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Abbild I 1 P bl t ll Th d Zi l t ll d A b itAbbildung I-1: Problemstellung, These und Zielstellung der Arbeit

These
Problemstellung

In Unternehmen wird die 
Stabilisierung sozialer 

Handlungen in der Regel über die 
Phänomene Vertrauen oder 

Misstrauen beschrieben

Die Stabilisierung sozialer 
Handlungen in Unternehmen wird 
über die Phänomene Vertrauen 

und Misstrauen nicht ausreichend 
und treffend abgebildet.

N b V t d Mi t

Zielstellung

Theoretisch wie empirisch ist 
herauszuarbeiten, inwieweit

es mindestens eine
weitere Handlungsstabilisierung 
neben Vertrauen und MisstrauenMisstrauen beschrieben. 

Beobachtungen in der Praxis 
zeigen jedoch, dass diese binäre 
Zuordnung alleine nicht ausreicht.

Neben Vertrauen und Misstrauen 
gibt es mindestens ein weiteres 

Phänomen, das soziale 
Handlungen im betrieblichen 

Alltag stabilisiert.

neben Vertrauen und Misstrauen 
in Unternehmen gibt und wie sich 

diese gegebenenfalls 
beschreiben lässt.

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung I-1: Problemstellung, These und Zielstellung der Arbeit.



Abbild I 2 A fb d A b itAbbildung I-2: Aufbau der Arbeit

Kapitel I
Einleitung

Kapitel VI
Ergebnisse

Kapitel II
Vertrauen
und Misstrauen –
Erste begriffliche

Kapitel VIII
Ableitungen
aus den theo-
retischen und

Kapitel V
Spezifische
Wirkungen 
der einzelnen
Phä

Kapitel VI
Methodik
der empirischen
Untersuchung

Kapitel III
Die Fokus-
sierung auf
Vertrauen in der

Kapitel VII
Diskussion
der Unter-
suchungs-

Kapitel IV
Grundlegen-
de Phänomen-
spezifika

Kapitel IX
Schluss-
betrachtung

Frage Wie kam es 
zu dieser
Arbeit?

Wie kam es 
zur Fokus-
sierung auf

Welche
Effekte 
haben die

Wie ist die 
empirische 
Untersu-

Entsprechen
die Untersu-
chungser-

Annäherung empirischen
Ergebnissen

Phänomene

Was wird in 
der Vertrau-
ensliteratur

In welcher 
Verbindung 
stehen die

Forschung und
im öffentl. Be-
wusstsein

ergebnisse

Wie stabili-
sieren die
einzelnen

Was konnte 
gezeigt wer-
den?Arbeit?

Was ist die 
Problem-
und Ziel-
stellung?

Wie ist die 

sierung auf 
Vertrauen?

haben die 
einzelnen 
Phänome-
ne?

Untersu
chung
aufgebaut?

chungser
gebnisse den 
theoriebasier-
ten Thesen?

Welche wei-
terführenden
Erkenntnisse

ensliteratur
wie verhan-
delt?

Wie lassen 
sich die 
Phänomene 
voneinan-

stehen die 
Feststellun-
gen zu 
System-
vertrauen?

Was bedeu-
ten die Ergeb-

einzelnen 
Phänomene 
Handlun-
gen?

Schließen
oder öffnen
sie situative

den?

Wo liegen
Anschluss-
möglichkei-
ten?

Ziel

Arbeit auf-
gebaut?

Erkenntnisse 
werden 
gewonnen?

Ausrichtung 
und Logik
der Arbeit
i t d

Kausalitä-
ten sind 
abgeleitet

Wirkungen 
sind heraus-
gearbeitet

Methodi-
sches Vor-
gehen ist 
d t llt

Thesen sind 
beantwortet 
und weiter-
füh d

voneinan
der abgren-
zen?

Phänomen-
verständnis 
wird aufge-
b t

ten die Ergeb
nisse für die 
Praxis?

Weitere
Zusammen-
hänge und 
T f ö

sie situative 
Parameter?

Grundlegen-
des Ver-
ständnis ist 
h t llt

Ergebnisse 
sind gebün-
delt, disku-
ti t d dist darge-

stellt
dargestellt führende 

Erkenntnisse 
benannt

baut Transfermög-
lichkeiten sind 
aufgezeigt

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung I-2: Aufbau der Arbeit.

hergestellt tiert und der 
Ausblick ist 
gegeben



Abbild II 1 A fb K it l IIAbbildung II-1: Aufbau Kapitel II 

Kapitel II.1

Das Phänomen "Vertrauen" in der Literatur –

Kapitel II.2

Verhältnis zwischen Vertrauen und

Kapitel II.3

Zwischenfazit: Vorläufige Begriffs-Das Phänomen Vertrauen  in der Literatur –
Eine Skizzierung

Frage Wie wird Vertrauen in der Literatur 
diskutiert?

Wie können Vertrauen und Misstrauen 
auf Basis der bisherigen Erkenntnisse 
definiert werden?

Verhältnis zwischen Vertrauen und
Misstrauen

Wie stehen Vertrauen und Misstrauen 
zueinander?

Zwischenfazit: Vorläufige Begriffs-
bestimmung

Ziel

Welche Theorietraditionen lassen 
sich voneinander unterscheiden?

definiert werden?

Die Schwerpunkte der 
Vertrauensdiskussion sind 
verdeutlicht

Erste Erkenntnisse zu Vertrauens- und 
misstrauenstypischen Eigenschaften 
sind  zur Generierung eines gemein-

Inwieweit ist Misstrauen als das
Gegenteil von Vertrauen zu
verstehen?

Aus der bisherigen Diskussion ist ein 
Ergebnis für die weiteren Überlegungen 
abgeleitet g g

samen Verständnisses zusammen-
gefasst

g

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung II-1: Aufbau Kapitel II.



Abbild III 1 A fb K it l IIIAbbildung III-1: Aufbau Kapitel III

Kapitel III.1

Gesellschaftlich-wirtschaftliche Einbettung

Kapitel III.2

Exkurs: Vertrauen und Vertrautheit

Kapitel III.3

Zwischenfazit: Die Vertrauensfokus-

Frage Inwieweit haben bestimmte 
gesellschaftliche und wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen einen Einfluss

Wie lassen sich die gewonnenen 
Erkenntnisse zusammenfassen?

In welchem Verhältnis stehen Vertrauen 
und Vertrautheit zueinander?

sierung als Verweis auf ein sozio-
kulturelles Dilemma

Rahmenbedingungen einen Einfluss 
auf die Intensität der Vertrauens-
diskussion?

Welchen Einfluss haben die 
herausgearbeiteten gesellschaftlich-
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
auf die Vertrautheit?

Welche zusätzlichen Implikationen 
lassen sich hieraus auf die 

Ziel Zusammenhänge sind abgeleitet Zusammenhänge sind verdeutlicht

Vertrauensdiskussion ableiten?

Potenzielle weitere Einflüsse auf die 
Vertrauensdiskussion sind erkannt

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung III-1: Aufbau Kapitel III.



Abbild III 2 Z h i h ll h ftli h i t h ftli h R h b di d V t di kAbbildung III-2: Zusammenhang zwischen gesellschaftlich-wirtschaftlichen Rahmenbedingungen und Vertrauensdiskurs

Gesellschaftliche Spannungsfeld

Wirtschaftliche
Veränderungen

Veränderungen

…
Vertrauens-/ 
Vertrautheits-

bedarf Vertrauens-

diskurs…

…
… … Vertrauens-/ 

Vertrautheits-
voraussetzungen

versus

Quelle: Eigene Darstellung.
Abbildung III-2: Zusammenhang zwischen gesellschaftlich-wirtschaftlichen Rahmenbedingungen und
Vertrauensdiskurs.



Abbild IV 1 A fb K it l IVAbbildung IV-1: Aufbau Kapitel IV

Kapitel IV.1
Die Aufrechterhaltung der
Handlungsfähigkeit:
Erwartungs und

Kapitel IV.2
Zwischenfazit:
Phänomenspezifi-

h A f ht h l

Kapitel IV.3
Die Gestaltung
situativer Parameter

Kapitel IV.4
Zwischenfazit:
Phänomenspezi-
fische Öffnung und

Kapitel IV.5
Bestimmung
der Handlungs-
rahmung: Intention

Kapitel IV.6
Exkurs: Vergleich
mit dem büro-
kratischem Orga

Kapitel IV.7
Erweiterte
Begriffsbe-
stimmungen

Frage Wie stabili-
sieren die 
einzelnen 

Welchen Ein-
fluss üben die 
einzelnen 

Bestimmt die 
Intention 
und/oder 

Inwieweit 
unterscheiden 
sich das 

Inwieweit 
erfordern die 
neu gewonnen 

Wie verhalten 
sich die Sta-
bilisierungs-

Wie verhalten 
sich die 
situativen 

Erwartungs- und
Situationsstabilisierung

sche Aufrechterhal-
tung der Hand-
lungsfähigkeit

fische Öffnung und
Schließung situa-
tiver Parameter 

rahmung: Intention
und Interpretation

kratischem Orga-
nisationsprinzip

stimmungen

e e e
Phänomene 
Erwartungen 
und 
Situationen?

e e e
Phänomene 
auf die 
Ausprägung 
bestimmter 
Situations-
merkmale aus?

u d/ode
Interpretation 
die Sinnzu-
schreibung
einer Hand-
lung?

s c das
weitere hand-
lungsstabili-
sierende
Phänomen 
und das 
bürokratische 
O i ti

eu ge o e
Erkenntnisse 
eine Anpassung 
der vorläufigen 
Phänomen-
definition aus 
II.3?

b s e u gs
spezifika
zueinander?

s ua e
Gestaltungs-
spezifika
zueinander?

Ziel

Organisations-
prinzip?

Stabilisie-
rungsspezi-
fika sind 
identifiziert

Gestaltungs-
spezifika sind 
erkannt

Die Bestim-
mung der 
Handlungs-
rahmung ist 

Parallelen 
sowie Unter-
scheidungs-
merkmale sind 

Die definitorische 
Grundlage ist 
angepasst

Die Stabili-
sierungsspe-
zifika sind 
miteinander 

Die Gestal-
tungsspezifika
sind mitein-
ander abge- g

geklärt abgeleitetabgeglichen

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung IV-1: Aufbau Kapitel IV.

g
glichen



Abbild IV 2 Phä ifi h E t d Sit ti t bili iAbbildung IV-2: Phänomenspezifische Erwartungs- und Situationsstabilisierung

Stabilisierung Vertrauen Misstrauen

Handlungs-
stabilisierung 

neben Vertrauen 
und Misstrauen

Erwartung

Erwartungs-
stabilisierung Fiktiv

Positiv NeutralNegativ

RealFiktivstabilisierung

Situations-
stabilisierung

Risikoreduktion Fiktiv Real Real

Fiktiv Real Real

Risikoreduktion

Personenabhängigkeit

Fiktiv

Ja

Real

Ja

Real

Nein

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung IV-2:  Phänomenspezifische Erwartungs- und Situationsstabilisierung.



Abbild IV 3 B h ib d H dl h üb it ti P t i Si i Ri ik Cl tAbbildung IV-3: Beschreibung des Handlungsrahmens über situative Parameter im Sinne eines Risiko-Clusters

Handlungsrahmen

Freiwillig-
keit der

Handlung

Ak A Ak B

Handlungs-
alternativen

Zeit- und
Informations-
asymmetrie

Akteur A Akteur B
Interaktion/ 
Handlung

Quelle: Eigene Darstellung
Abbildung IV-3: Beschreibung des Handlungsrahmens über situative
Parameter im Sinne eines Risiko-Clusters

= Situativer Parameter

Quelle: Eigene Darstellung.Parameter im Sinne eines Risiko Clusters.



Abbild IV 4 Phä ifi h A ä d it ti P tAbbildung IV-4: Phänomenspezifische Ausprägung der situativen Parameter

Phänomen/Parameter Vertrauen Misstrauen

Weiteres 
handlungs-

stabilisierendes 
Phänomen

Freiwilligkeit der 
Handlung Öffnung Schließung Schließung

Handlungsalternativen Öffnung Schließung Schließung

Zeit- und Informations-
asymmetrie Öffnung Schließung Schließung

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung IV-4: Phänomenspezifische Ausprägung der situativen Parameter. 



Abbild IV 5 S h I t kti dAbbildung IV-5: Schema zur Interaktionszuordnung

Akteur/Interaktionspartner Intention
Phänomen A/B/C

Keine Intention 
Phänomen A/B/C

Interpretation
Phänomen A/B/C

Keine Interpretation
Phänomen A/B/C

Abweichende
A/B/C-Rahmung

Übereinstimmende
A/B/C-Rahmung

Abweichende
A/B/C-Rahmung

Nicht gegebene
A/B/C-Rahmung

Quelle: Eigene Darstellung.

Legende: A = Vertrauen, B = Misstrauen, C = Weiteres handlungsstabilisierendes Phänomen

Abbildung IV-5: Schema zur Interaktionszuordnung. 



Abbild IV 6 D bü k ti h O i ti i i d d i i b tt t H dlAbbildung IV-6: Das bürokratische Organisationsprinzip und darin eingebettete Handlungen

Bürokratisches 
Organisationsprinzip

Reale
Situations

Hierarchie Kompetenz-
begrenzung

Sachorientierung

Formale

Reale
Erwartungs-
stabilisierung Begrenzung der

Zeit- und
Informations-
asymmetrie

Situations-
stabilisierung

Begrenzung derBegrenzung

Vertrags-
bindung

Rekrutierung

asymmetrieg g
Handlungs-
alternativen

Akteur A Akteur B
Interaktion/ 
H dl

Begrenzung 
der

Freiwilligkeit

H tb f

Amts-
eigentum

Handlung Hauptberuf
und feste
Vergütung

Formale Regelung
des Aufstiegs Regelordnung und

Normierungsgrad

Quelle: Eigene Darstellung.
Abbildung IV-6: Das bürokratische Organisationsprinzip und darin
eingebettete Handlungen.



Abbild V 1 A fb K it l VAbbildung V-1: Aufbau Kapitel V

Kapitel V.1

Vertrauen

Kapitel V.2

Misstrauen

Kapitel V.3

Handlungsstabilisierung
b V t d

Kapitel V.4

Zwischenfazit:
Phä ifi h

Frage Welche Effekte hat 
Vertrauen?

W l h Wi k

Welche Effekte hat das 
weitere handlungsstabi-
lisierende Phänomen neben

Welche Effekte hat 
Misstrauen?

W l h Wi k tf lt t

neben Vertrauen und
Misstrauen

Phänomenspezifische
Wirkungen

Wie lassen sich die 
gewonnenen Erkenntnisse 
zusammenfassen?Welche Wirkungen 

entfaltet Vertrauen?

lisierende Phänomen neben 
Vertrauen und Misstrauen?

Welche Wirkungen entfaltet 
das weitere handlungs-
stabilisierende Phänomen 
neben Vertrauen und 
Misstrauen?

Welche Wirkungen entfaltet 
Misstrauen?

zusammenfassen?

Ziel

Misstrauen?

Wirkungen von Vertrauen 
sind herausgearbeitet

Wirkungen des weiteren hand-
lungsstabilisierenden Phäno-
mens sind herausgearbeitet

Wirkungen von Misstrauen 
sind herausgearbeitet

Quelle: Eigene DarstellungAbbildung V 1: Aufbau Kapitel V

Unterschiede und Gemeinsam-
keiten der spezifischen Phäno-
menwirkungen sind verdeutlicht

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung V-1: Aufbau Kapitel V.



Abbild V 2 Wi k d i l PhäAbbildung V-2: Wirkungen der einzelnen Phänomene 

These

Für die einzelnen Phänomene lassen sich spezifische Wirkungen herausarbeiten.
Die Phänomene ergänzen sich vermutlich im Hinblick auf ihre Wirkungen.

Wirkungen Vertrauen

● Komplexitätsreduktion

Wirkungen Misstrauen

● Komplexitätsreduktion

Wirkungen ‚weiteres 
handlungsstabilisierendes

Phänomen‘

● Komplexitätsreduktion

g g

● Komplexitätsreduktion

● Anerkennung und 
Wertschätzung

● Enttäuschung und Verlust

● Persönliche Belastung

● Komplexitätsreduktion

● Schutz in Interaktionen

● Persönliche Belastung

● Sozialkapitalabbau 

Komplexitätsreduktion

● Persönliche Entlastung

● Keine persönliche Bestätigung 

● Keine Verantwortungs-
übernahme

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung V-2: Wirkungen der einzelnen Phänomene.

● Sozialkapitalkonstitution ● Partieller Sozialkapitalaufbau



Abbild VI 1 A fb K it l VIAbbildung VI-1: Aufbau Kapitel VI 

Kapitel VI.1

Erhebungsmethode und

Kapitel VI.2

Stichprobe

Kapitel VI.3

Pretest

Kapitel VI.4

Durchführung

Kapitel VI.5

Datenerfassung

Kapitel VI.6

Datenspeicherung

Kapitel VI.7

Datenauswertung

Frage Auf welcher 
Methode 
basiert die

Wie wird der 
Pretest durch-
geführt?

Wie werden 
die Daten 
erfasst?

Wie werden 
die Daten 
gespeichert?

Wie werden die 
Daten ausge-
wertet?

Welche 
Probanden 
werden

Wie werden 
die Interviews 
durchgeführt?

g
Fragebogendesign

p g
der Interviews

g p g g

basiert die 
empirische 
Studie?

Wie ist der 
Fragebogen 
aufgebaut?

geführt?

Zu welchem 
Ergebnis führt 
der Pretest?

erfasst? gespeichert? wertet?werden 
befragt?

Welche Kri-
terien werden 
warum zu-
grunde ge-
legt?

durchgeführt?

Auf was ist 
bei der Inter-
viewdurch-
führung zu  
achten?

Ziel Studiendesign 
ist erklärt

Pretestgrund-
lage und
-ergebnis ist 
erklärt

Datener-
fassung ist 
erklärt

Datenspei-
cherung ist 
erklärt

Datenauswer-
tung ist erklärt

legt?

Stichproben-
design ist 
erklärt

Interview-
durchführung
ist erklärt

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung VI-1: Aufbau Kapitel VI.



Abbild VI 2 P b d t iAbbildung VI-2: Probandenmatrix 

Unternehmens-
größe, Tätig-
keit/Alter

Klein- und mittelständische Unternehmen
(≤ 250 Mitarbeiter)

Großunternehmen
(> 250 Mitarbeiter)

Sachbearbeiter, 
Arbeiter oder Spezialist oder Führungskraft

Sachbearbeiter, 
Arbeiter oder Spezialist oder FührungskraftArbeiter oder 

vergleichbar vergleichbar Führungskraft Arbeiter oder 
vergleichbar vergleichbar Führungskraft

< 40
ID 01
ID 02
ID 03

ID 07
ID 08
ID 09

ID 13
ID 14
ID 15

ID 19
ID 20
ID 21

ID 25
ID 26
ID 27

ID 31
ID 32
ID 33

ID 04 ID 10 ID 16 ID 22 ID 28 ID 34
≥ 40 ID 05

ID 06
ID 11
ID 12

ID 17
ID 18

ID 23
ID 24

ID 29
ID 30

ID 35
ID 36

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung VI-2: Probandenmatrix.



Abbild VI 3 P b d i P t t ( l ID h / t t i h )Abbildung VI-3: Probanden im Pretest (vgl. ID schwarz/unterstrichen) 

Unternehmens-
größe, Tätig-
keit/Alter

Klein- und mittelständische Unternehmen
(≤ 250 Mitarbeiter)

Großunternehmen
(> 250 Mitarbeiter)

Sachbearbeiter, 
Arbeiter oder Spezialist oder Führungskraft

Sachbearbeiter, 
Arbeiter oder Spezialist oder FührungskraftArbeiter oder 

vergleichbar vergleichbar Führungskraft Arbeiter oder 
vergleichbar vergleichbar Führungskraft

< 40
ID 01
ID 02
ID 03

ID 07
ID 08
ID 09

ID 13
ID 14
ID 15

ID 19
ID 20
ID 21

ID 25
ID 26
ID 27

ID 31
ID 32
ID 33

ID 04 ID 10 ID 16 ID 22 ID 28 ID 34
≥ 40 ID 05

ID 06
ID 11
ID 12

ID 17
ID 18

ID 23
ID 24

ID 29
ID 30

ID 35
ID 36

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung VI-3: Probanden im Pretest (vgl. ID schwarz/unterstrichen).



Abbild VI 4 Z d F (F) 1 36 F Cl t (FC) 1 4Abbildung VI-4: Zuordnung Frage (F) 1-36 zu Fragen-Cluster (FC) 1-4 
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Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung VI-4: Zuordnung Frage (F) 1-36 zu Fragen-Cluster (FC) 1-4.



Abbild VI 5 F Cl t 1 (FC 1) it d d t F (F)Abbildung VI-5: Fragen-Cluster 1 (FC 1) mit den zugeordneten Fragen (F) 

FC Frage Methode Fragenkurzbeschreibung

FC 1 F 01 qual Vertrauen

FC 1 F 02 qual Gegenteil von Vertrauen

FC 1 F 03 qual SelbsteinschätzungFC 1 F 03 qual Selbsteinschätzung

FC 1 F 04 quant + qual Vertrauen im Berufsleben

FC 1 F 07 qual Weitere Phänomene und Aspekte neben Vertrauen, Misstrauen und dem Gegenteil von Vertrauen

FC 1 F 11 quant Führungsinstrumente: Bedeutung, Empfindung und Wahrnehmung

FC 1 F 12 quant Kontrollarten und -methoden: Bedeutung, Empfindung und Wahrnehmung

FC 1 F 13 quant + qual Neutralisierungsmöglichkeit

FC 1 F 30 quant + qual Misstrauen im Arbeitsalltag

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung VI-5: Fragen-Cluster 1 (FC 1) mit den zugeordneten Fragen (F).



Abbild VI 6 F Cl t 2 (FC 2) it d d t F (F)Abbildung VI-6: Fragen-Cluster 2 (FC 2) mit den zugeordneten Fragen (F)

FC Frage Methode Fragenkurzbeschreibung

FC 2 F 01 qual Vertrauen

FC 2 F 08 quant Vertrauenswirkungen in Bezug auf die einzelne Person

FC 2 F 09 quant Vertrauenswirkungen allgemeinFC 2 F 09 quant Vertrauenswirkungen allgemein

FC 2 F 14 quant + qual Hinterfragen der Intention

FC 2 F 15 quant Wirkungen des 'weiteren Phänomens neben Vertrauen und Misstrauen' in Bezug auf die einzelne 
Person

FC 2 F 16 quant Wirkungen des 'weiteren Phänomens neben Vertrauen und Misstrauen' allgemein

FC 2 F 30 quant + qual Wichtigkeit des Misstrauens

FC 2 F 31 t Mi t i k i B f di i l PFC 2 F 31 quant Misstrauenswirkungen in Bezug auf die einzelne Person

FC 2 F 32 quant Misstrauenswirkungen allgemein

FC 2 F 34 quant + qual Zunahme der Wichtigkeit von Vorgaben etc.

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung VI-6: Fragen-Cluster 2 (FC 2) mit den zugeordneten Fragen (F).



Abbild VI 7 F Cl t 3 (FC 3) it d d t F (F) (S 179)Abbildung VI-7: Fragen-Cluster 3 (FC 3) mit den zugeordneten Fragen (F) (S. 179)

FC Frage Methode Fragenkurzbeschreibung

FC 3 F 10 quant + qual Arbeiten unter vollkommen offenen Rahmenbedingungen

FC 3 F 17 quant + qual Wunsch nach mehr Regeln und Vorgaben

FC 3 F 18 quant + qual Arbeiten in einem nur reglementierten UmfeldFC 3 F 18 quant + qual Arbeiten in einem nur reglementierten Umfeld

FC 3 F 19 quant Strukturierung der eigenen Tätigkeit

FC 3 F 20 quant + qual Informeller arbeitsbezogener Austausch mit Kollegen

FC 3 F 21 quant + qual Wichtigkeit des in Frage 20 abgefragten Austausches für sich selbst

FC 3 F 22 quant + qual Wichtigkeit des in Frage 20 abgefragten Austausches für die Tätigkeit

FC 3 F 23 quant + qual Informeller privater Austausch mit Kollegen

FC 3 F 24 quant + qual Wichtigkeit des in Frage 23 abgefragten Austausches für sich selbst

FC 3 F 25 quant + qual Wichtigkeit des in Frage 23 abgefragten Austausches für die Tätigkeit

FC 3 F 26 quant + qual Weiterer informeller Austausch neben dem in Frage 20 und Frage 23 abgefragten Austausch

FC 3 F 27 quant + qual Ersetzbarkeit des Vertrauens durch externe Instrumente und Maßnahmen

FC 3 F 28 quant + qual Vertrauensentwicklung durch externe Instrumente und Maßnahmen

FC 3 F 29 quant + qual Förderung von Fairness durch Vertrauen

FC 3 F 33 quant + qual Mischverhältnis zwischen den Phänomenen

FC 3 F 35 quant + qual Allgemeingültigkeit der getätigten Aussagen

FC 3 F 36 qual Ideales Arbeitsumfeld

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung VI-7: Fragen-Cluster 3 (FC 3) mit den zugeordneten Fragen (F).



Abbild VI 8 F Cl t 4 (FC 4) it d d t F (F)Abbildung VI-8: Fragen-Cluster 4 (FC 4) mit den zugeordneten Fragen (F) 

FC Frage Methode Fragenkurzbeschreibung

FC 4 F 01 – F 36 s.o. s.o.

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung VI-8: Fragen-Cluster 4 (FC 4) mit den zugeordneten Fragen (F).



Abbild VII 1 A fb K it l VIIAbbildung VII-1: Aufbau Kapitel VII 

Kapitel VII.1
Phänomenbetrachtung

Kapitel VII.2
Phänomen-
wirkungen

Kapitel VII.3
Zusammenspiel
der Phänomene und

Kapitel VII.4
Ableitung von 
Handlungstypen

Kapitel VII.5
Zwischenfazit: 
Weitestgehende 

Kapitel VII.6
Abschließende 
Begriffsbestim-

Frage Wie stellen sich
die Ergebnisse
in Bezug auf die

Wie stellen sich
die Ergebnisse in 
Bezug auf das

Inwieweit stimmen 
die vorgenomme-
nen theoretischen

Inwieweit ist die in 
IV.7 vorgenomme-
ne erweiterte Be-

Wie stellen sich
die Ergebnisse
in Bezug auf die

Inwieweit lassen 
sich bestimmte 
Handlungstypen

g
seine bildliche 
Darstellung

g yp g
Bestätigung der  
Thesen

g
mungen

in Bezug auf die 
Phänomenbe-
trachtung dar?

Welche Erkennt-
nisse können auf 
Basis des empi-
rischen Materials

Bezug auf das 
Zusammenspiel
der Phänomene
dar?

Welche Erkennt-
nisse können auf 
Basis des empiri-

nen theoretischen 
Ableitungen und 
die empirischen 
Ergebnisse über-
ein?

ne erweiterte Be
griffsbestimmung
auf Basis der in 
Kapitel VII gewon-
nenen Erkenntnisse 
zu ergänzen?

in Bezug auf die 
Wirkungen der 
einzelnen Phäno-
mene dar?

Welche Erkennt-
nisse können auf 
Basis des empi-

Handlungstypen 
auf Basis des 
theoretischen und 
empirischen Ma-
terials ableiten?

Ziel

rischen Materials 
gewonnen wer-
den?

Basis des empiri
schen Materials 
gewonnen werden?

Theoriebasierte 
Thesen und empi-
rische Ergebnisse 

Theoriebasierte 
Thesen und empi-
rische Ergebnisse 

Zusammenfassung 
der empirischen 
Erkenntnisse im 

Die definitorische 
Grundlage ist 
abschließend 

Basis des empi
rischen Materials 
gewonnen werden?

Theoriebasierte 
Thesen und empi-
rische Ergebnisse 

Handlungstypen 
sind abgeleitet

sind abgeglichen sind abgeglichen,
das Zusammenspiel 
ist bildlich dargestellt

Abgleich zu den 
Thesen ist vorge-
nommen

angepasstsind abgeglichen

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung VII-1: Aufbau Kapitel VII.



Abbild VII 2 Phä Wi k t iAbbildung VII-2: Phänomen-Wirkungsmatrix 

Phänomen/ 
Wirkungskategorie Vertrauen Misstrauen

Weiteres hand-
lungsstabilisie-

rendes Phänomen

Komplexitätsreduktion

Persönliche 
Anerkennung +

+ ++

--
Entlastung und Schutz 
in Interaktionen

Sozialkapital-
konstitution + - - +

- + +

Legende:
Funktional
Dysfunktional
Nicht eindeutig zuordenbar- +

+-

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung VII-2: Phänomen-Wirkungsmatrix.



Abbild VII 3 Phä lkAbbildung VII-3: Phänomenwolken

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung VII-3: Phänomenwolken.



Abbildung VII-4: Analyseraster zur Bestimmung

Phänomenbasierte
Handlung/Parameter Vertrauen Misstrauen

Weitere 
Handlungs-

stabilisierung
g y g

von Handlungstypen Freiwilligkeit der Handlung Gegeben Eingeschränkt Eingeschränkt

Verfügbarkeit von Hand-
lungsalternativen Gegeben Eingeschränkt Eingeschränkt

Zeit- und Informations-
asymmetrie Gegeben Eingeschränkt Eingeschränktasymmetrie

Erwartungsstabilisierung Fiktiv Fiktiv Real

Situationsstabilisierung Fiktiv Real Real

Risikoreduktion Fiktiv Real Real

Personenorientierung Ja Ja Nein

Sachorientierung Nein Nein Ja

Persönliches Engagement des 
handelnden Akteurs Ja (positiv) Ja (negativ) Nein (neutral)

Persönliches Engagement des 
Handlungsadressaten Ja (positiv) Ja (negativ) Nein (neutral)

Intention Ja / Nein Ja / Nein Ja / NeinIntention Ja / Nein Ja / Nein Ja / Nein

Interpretation Ja / Nein Ja / Nein Ja / Nein

Reflexion Ja / Nein Ja / Nein Ja / Nein

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung VII-4: Analyseraster zur Bestimmung von Handlungstypen.

Situative Parameter Individuell Individuell Individuell



Abbild VIII 1 A fb K it l VIIIAbbildung VIII-1: Aufbau Kapitel VIII 

Kapitel VIII.1

Handlungsstabilisierung durch

Kapitel VIII.2

Erkenntnisse für die Praxis

Kapitel VIII.3

Fazit: Differenziertes VerständnisHandlungsstabilisierung durch 
Systemvertrauen

Frage Was ist unter Systemvertrauen zu 
verstehen?

Wie lassen sich die gewonnenen 
Erkenntnisse zusammenfassen?

Erkenntnisse für die Praxis
in Unternehmen

Inwieweit sind die gewonnenen 
Ergebnisse praxisrelevant?

Fazit: Differenziertes Verständnis 
des Organisationsgeschehens

Zi l

Inwieweit spielen die bisherigen 
Erkenntnisse und Systemvertrauen 
zusammen?

Inwieweit lässt sich dieser 
Zusammenhang begrifflich fassen?

Z hä i d d t llt Di R l fü d b t i bli h

Welche Implikationen lassen sich für
die Praxis ableiten?

E t A d b i i l i dZiel Zusammenhänge sind dargestellt 
und eine begriffliche Übersetzung 
der Zusammenhänge ist gefunden

Die Relevanz für den betrieblichen 
Alltag ist verdeutlicht

Erste Anwendungsbeispiele sind 
aufgezeigt

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung VIII-1: Aufbau Kapitel VIII.



Abbild VIII 2 V t S t t d Z i ht Phä ifi h M k l äAbbildung VIII-2: Vertrauen, Systemvertrauen und Zuversicht: Phänomenspezifische Merkmalsausprägungen

Phänomen/Merkmal Vertrauen Systemvertrauen Zuversicht

Emergenzebene Mikroebene Meso- und 
Makroebene

Mikro-, Meso- und 
MakroebeneMakroebene Makroebene

Bezug Personen z.B. 
Organisationen

z.B. Personen, 
Organisationen

Konkretisierung Spezifisch Spezifisch Unspezifisch

Alternativen Ja Ja Nein

Kontingenz Doppelt Doppelt Einfach

Kritischer Moment Risiko Risiko Gefahr

Quelle: Eigene Darstellung.

Abbildung VIII-2: Vertrauen, Systemvertrauen und Zuversicht: Phänomenspezifische Merkmalsausprägungen. 



Abbild IX 1 A fb K it l IXAbbildung IX-1: Aufbau Kapitel IX 

Kapitel IX.1

Rückblick: Vom Dualismus zur Triade

Kapitel IX.2

Conclusio: Doppelte Triade von

Kapitel IX.3

Kritische Betrachtung und

Frage Wie wurde vorgegangen?

Was konnte gezeigt werden?

Wie sind die Vorgehensweise und die 
Ergebnisse zu beurteilen?

W l h A hl ö li hk it bi t

Handlungsstabilisierung und
Sinnzuschreibung

Wie lassen sich die Ergebnisse 
zusammenfassen?

Anschlussmöglichkeiten

Ziel

Welche Anschlussmöglichkeiten bieten 
sich?

Ergebnisse sind dargestellt Kritische Reflektion der Arbeit ist
erfolgt und Anschlussmöglichkeiten
sind aufgezeigt

Ergebnisse sind zusammengefasst 

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung IX-1: Aufbau Kapitel IX.



Abbild IX 2 Fä b d Sit ti i h d h di E t i hAbbildung IX-2: Färbung der Situationssicherung durch die Erwartungssicherung

Zugewiesener Sinn/ 
Sicherung

(Personenbezogenes)
Vertrauen

(Personenbezogenes)
Misstrauen

(Personenunabhängige)
Neutralität

Erwartungs-
sicherung
Zeile 1 Färbung der

Situations-
sicherung

Fiktiv-positiv Fiktiv-negativ
Real

über rückverlagertes 
Systemvertrauen

Situations-
Sicherung
Zeile 2



g

Fiktiv-positiv
Real

über rückverlagertes 
Systemvertrauen

Real
über rückverlagertes 

Systemvertrauen

Quelle: Eigene Darstellung.Abbildung IX-2: Färbung der Situationssicherung durch die Erwartungssicherung.
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